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Alle Rcd)tc, bcl'ondcrs das der Ueberfetzung, uorbebaltcn.



I.

Dom Scbickial und uon der Sd)önbeit
der alten Stadt

Die Stelle, ujo Bautzen ftebt, ift Idjon feit Urzeiten be-
ficdclt gciücfcn. Das bcujcifcn die Tundc aus der jüngeren
Steinzeit, die in der Stadt und ibrer näd)itcn Umgebung gemad)t
luordcn lind und in der uorgcid)id)tlid)cn Sammlung des Stadt-
mufeums aufbewahrt werden, flud) in der Bronze- und trüberen
Öiicnzeit ieblte es nidjt an Bciuobnern, die lüobl gcrnianifcbcn
Stammes waren, lüäbrend der üölkeriuandcrung traten Stauen
an ihre Stelle. Die Sage bcridjtct uon einer Burg, die fid) die
Wenden auf dem Protfd)cnbcrg (am linken Ufer der Spree) er-
rid)tct haben Tollen; indeffen haben Funde im Boden der Orten-
burg ergeben, daß fid) hier ein Burgiuall befunden hat. Bier
mar alfo die Bauptfette der forbcn-iucndifdjen fflilzcncr, und der
alte Ramc Budilfin, der luohl ll)äd)terltätte oder ßrenzort be
deutet, fd)cint die politifd)c Widrigkeit des Ortes zu kennzeichnen.
So ift es durebaus niebt unu)ahrfd)einlid), daß mirkiid), un'e erzählt
luird, König Beinrieb I. uor Bautzen gezogen ift (928), den
Platz genommen und zur ßrenzfeftung erhoben bat. Sein Sohn
Otto I. hat dann die uon jenem begonnene Ringmauer uoliendet
und auf dem Heilen recbte'n Spreeufer die Burg erbaut. Der
Dame lucift aud) hier auf die befondere Bedeutung hin: Ortcn-
burg heißt 6rcnzburg (uon das ort ßrenzort). Mit dem Burg-



grafcn kamen dcutfdje Ritter, deren Wobnungen das Burgleben
bildeten. Bifd)of Chictmar uon Mcrtcburg ift es, der Bautzen
im Jahre 1002 zum ertten Male als Stadt erwähnt. Sine Ka
pelle foll fd)on 999 auf der Stelle der jetzigen Pctrikirdje, alfo
in der eigcntlidjcn Stadt, crridjtet worden fein. Den Charakter
als Marktort und Kulturzentrum für das umliegende Cand, das
übrigens febon febr früh den Hamen der Stadt erhielt, wird
Bautzen aber wohl kaum uor dem 13. Jahrhundert erhalten
haben, als der Strom der dcutfdjcn Koloniftcn kam und nad) den

Städten insbefondere flämifdjc Randwcrkcr brad)tc.
Candcsherr war zuerft der deutfdic König, uertreten durd)

den (Markgrafen uon Meißen. Dom Jahre 1002 an aber befaß
der mäd)tigc Polenfürlt Boleslaw Cbrobry die Caufitz;
König Rcinrid) IL kämpfte jahrelang mit ihm um Stadt und
Tand (1018 friede uon Bautzen), dod) erft Konrad II. nahm
beides den Polen wieder ab (1032) und uerband den ßau aber
mals mit der (Mark Weißen. 1076 gab Rcinrid) IV. die £au-
litz dem König uon Böhmen, Wratislaus IL, zu Cchen. Als
ertter Statthalter des Böhincnkönigs bewohnte ßraf Wiprcdjt
uon ßroitzfd) die Ortenburg (bis 1110). Den Böhmen folgten
1231 die Markgrafen uon Brandenburg in der Rcrrfd)aft.
91s aber Markgraf Waldcmar kinderlos gcltorbcn war, cntfd)icd
fid) im Jahre 1319 das Cand Budiffin und mit ihm die Stadt
wieder für die Zugehörigkeit zu Böhmen. Dabei blieb es, bis
die Böhmen ihren König ßcorg Podicbrad abgefetzt und an
feine Stelle den Ungarnkönig Matthias Cominus gewählt



2. Kcid)c:itiirm und Reidjentor.



3. Rikolairuinc, Rikolaiturm, Pctrikirdjc und Sdjloß uoin linken Spreeufer aus gciebcn.



hatten. 1469 huldigte ihm die Caufitz, und fic blieb ihm aud) treu,
als febon im näd)ftcn Jahre Böhmen wieder an den Podiebrad fiel.
So) gehörte Bautzen zu
Ungarn bis zum Code des

Königs Matthias (1490).
Dann freilid) wandte fid)

das Cand wieder Böhmen

zu und blieb nunmehr böh-

mifd) bis in den dreißig
jährigen Krieg. 1620
wurde die Caufitz dem Kur-

fürften Johann ßcorgl.
uon Sad)fen uerpfändet
und im frieden uon Prag
(1635) zu crblid)cm, un-
widcrruflid)cm Cchcn ab

getreten. — Unuerändcrt
in allem Wcd)icl blieb bis

zur einführung der Refor
mation nur die kird)lid)e

Zugehörigkeit zum Bistum
Meißen.

Rid)t allein diefer

merkwürdig lebhafte Wcd)fcl in der Candcshcrrfdjaft, fondern
aud) mannigfad)c andere Momente wie die eigne Bedeutung der
Stadt, ihre Cage an der widrigen Straße aus dem Reid)e nad)
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dem Often u. a. mehr haben Bautzen in fchr fühlbarer Weife

an der fd)idUalsrcid)cn ßefd)id)tc

Dcutfd)lands teilnehmen laffen

und der Stadt fclbft eine fo uicl-

gcftaltigc 6cfd)id)tc geformt, wie
fic nid)t uiclc Städte im deutfdjcn

Often zu erzählen haben.

Daß Kämpfe uor Bautzens
Mauern getobt haben, geht fd)on
aus dem hcruor, was über die
Wandlungen in der Candesherr-
fd)aft getagt wurde. Kaifcr Rcin
rid) IL hat die Stadt zweimal be

lagert, Konrad IL einmal; 1429
und 1431 lagen die Ruffitcn uor
ihr beidemal ohne Qrfolg.
Rad) dem Code des Matthias

Coruinus zwangen die Städte
und dieRittcridmft den Canduogt
zur Übergabe der Ortcnburg.
furd)tbar waren die Ceiden un

terer Stadt im dreißigjährigen
Krieg: 1620 wurde fic uomKur-

fürften uon Sad)fen belagert und eingenommen (alte bildlid)c Dar-
ftellung im Stadtmufcum, Raum 55); 1631 häufte hier ein Ceil
der bei Brcitcnfcld bcfiegten kaiferlid)cn Armee, die die Pcft mit-

5. Reutor und Reue i'Oaiicrkunit.



brachte; 1633 bcfdjoß das Wallcnftcinfdjc Rccr die Stadt und dicfc
mußte dann ticbcnundzwanzig Wod)en lang zwei Regimenter
zud)tlofcr Soldaten in der inneren Stadt, Reiter und Kroaten in den

Uorftädten beherbergen bis wiederum (2. Mai 1634) ein ftarkes
täd)fifd)es Reer crfdn'en und die Kaiferlidjen zum Abzug zwang,
wobei dieStadt faft uöllig uom f euer zerftört wurde. Undendlid) —
1639 — fetzten fid) Sdjwcdcn in Bautzen feft; fäd)fifd)c Cruppcn
kamen, befetzten die üorftädtc und belagerten die Sdjwcden erft

in der inneren Stadt und als fie diefe genommen hatten, nod)
wod)cnlang im Sd)loß. Sd)ließlid) aber gerieten die Sadjfcn in
ßcfangcnfdjaft und die Stadt mußte froh fein, gegen Zahlung
einer großen Summe um die Plünderung zu kommen. Daß es
bei diefen Kämpfen nid)t ohne Brände abging, uerfteht fid) uon
fclbft; beim Abzüge aber zerftörten die Sdjwcden nod) mehrere
Corc, Cürmc und das Sd)loß. — Rad) einer Reihe uon Durd)-
zügen fäd)fifd)-polnifd)er und dänikber Gruppen brad)te der Ror-
difd)c Krieg 1706 und 1707 abermals Sd)wcdcn nad) Bautzen,
dod) war dicfc Caft durd) die ftrenge Mannszud)t im Rccrc
Karls XII., der fclbft Bautzen berührt hat, einigermaßen gemildert.
Während der Sd)lciifd)cn Kriege und im Siebenjährigen Kriege
gab es eine Menge Cruppcndurdjzügc und öinquarticrungen und
1758 ucrlor friedrid) der ßroße, der zweimal in Bautzen ge
wohnt hat, uor den Corcn der Stadt die Sd)lad)t bei Rodjkird).

Jm Bayrifd)cn örbfolgckricg kamen wieder preußifdjc Cruppen
(1778) und ebenio, als Preußen und Öftcrreid) gegen frankreid)
zogen (1792—96). Jn den napolconifd)cn Kriegen hatte Bautzen



dann uon 1807 an unter großen Cruppendurcbzügen zu leiden,
insbcfondcrc 1807, 1808, 1812 und 1813. Die bciondcrc Rolle,
die Bautzen mit feiner näd)ftcn Umgebung im Befreiungskämpfe
gcipiclt hat, ift zu bekannt, als daß fie hier erwähnt zu werden

brauste.*) Rapolcon fclbft bat fid) des öfteren in Bautzen auf
gehalten. Das Jahr 1866 endlid) brad)tc wieder ffarke Cruppcn-
durd)tnärfd)c und uiclc Ocrwundctc, die gepflegt werden mußten.

Die ßcid)id?c Bautzens in Friedenszeiten find kaum weniger
bewegt gewefen als im Cohen des Krieges. Ricr können natürlid)
nur ganz wenige, befonders widjtigc Crcigniffc aufgeführt werden.
1210 foll das Domftift gegründet worden fein und ebenfalls in
der erften Rälftc des 13. Jahrhunderts haben fid) die Franzis
kaner hier nicdcrgelaficn. 1346 fd)loß Bautzen mit Görlitz, Cöbau,
Kamenz, Cauban und Zittau den Sedjsftädtebund zur gemein-
famen Bekämpfung des Straßenraubes und anderer Ucrbredjen.
Dicfer Bund fteilte zuzeiten eine Harke nülitärifdjc Mad)t dar,

mit der die Candeshcrrcn zu reebnen wußten. Die Blüte des in
Zünften zufanimcngcfd)loifcncn Randwerks führte aud) in Bautzen
wie in fo uiclcn anderen Städten zu Unruhen (1405 —1408),
als die Randwcrker nad) Ceilnahmc am Stadtregiment ftrebten.
Ricr griff tdjlicßlid) König Wenzel felber ein, indem er eine An
zahl Ratsmitglicder hinrid)tcn ließ und der Stadt auf mehrere
Jahre die freie Ratskiir, den Zünften ihre Rcdjtc entzog.
Der Ungarnkönig Matthias uerlich 1469 das Red)t Münzen zu

*) Ogl. Dr. Paul flrras, Zeitgenoflifdje Beridjte über die Scbladjt
bei Bautzen am 20. und 21. fllai 1813, Bautzen (1913).



prägen und mit rotem Wad)fc zu ficgcln. Zu Beginn der
1520er Jahre zog die Reformation in Bautzen ein. — Sine
fd)wcrc Prüfung wurde den Scdjsftädtcn und damit aud)
Bautzen 1547 auferlegt, weil die Städte ihr Reer uor der Sdjladjt
bei Mühlbcrg aufgelöst hatten.
König Ferdinand uon Böhmen
zog alle ßcfdüitzc und Cehngüter
ein, hob die Zünfte auf und for

derte eine hohe Summe als Buße.

Aud) die freie Ratswahl wurde

aufgehoben und der Rat abge
fetzt. Dieter „P ö n fa 11" wandelte

den Wohlftand der Stadt für lange
Zeit in drückende Armut. —Unter

Kurfürft Johann Georg IL war
Bautzen 1666 bis 1667 Sitz

einer Münze. Feuer uerzchrte

große Ccilc der Stadt, abgefchen
uon dem erwähnten Brand uon

1634, in den Jahren 1598,1686, 6 Hm mkr]{m]l
1709, 1720 u. a. J.

Daß eine fo ercignisrcid)c ßcfd)id)tc ihre Züge tief in das
Bild der Stadt eingegraben hat, ift wohl felbttucrftändlid). Bei
den uiclcn ücrwüftungcn durd) Feuer und Sdjwcrt ift es wahrlid)
ein Wunder, wie uiel Sd)öncs dicfc Röte überftanden hat. Und



wenn aud) das geringe üerftändnis glüdilid) überwundener Zeiten
nod^uiclcs uernidjtet und manches
unTd)önc Straßenbildgcfd)affcn hat
immer nod) ift Bautzen eine fd)önc

Stadt! Das braudjt man dem nidjt
zu lagen, der einmal auf der Öifcn-
bahn uon Dresden kommend, kurz
norm einlaufen in den Bahnhof aus
dem Zug gefebaut hat, nod) dem,
der mit offenen Augen durd) die
Straßen des alten Budiftin gewan
dert ift. Wenn man, wie beridjtet
wird, im Mittelalter Bautzen feiner

regen ßewerbetätigkeit wegen häufig
„Klein-Rürnbcrg" genannt hat, fo
kann man diefen Rainen und einen

andern — das fädjfifdjc Rothen

burg — jetzt häufighören: die Wcrt-
ld)ätzung der altertümlichen Sd)ön-
heit fpridjt fid) darin aus. Man Tollte
aber foldje Ucrglcid)c lieber unter-
laffen. Ccidjt erregen fic den Ge
danken, daß man Bautzen nid)t zu

7 ^diülcrtor bcfudieii braudje, wenn man Uürn-
berg oder Rothenburg kenne; fic

leugnen — und darum find fic zu uerwerfen— die örtlidjc öigen-



art. Und Bautzen hat es wahrhaftig nid)t nötig, fid) anderwärts
einen Rainen zu leihen! Jcb will durdjaus nid)t lagen, Bautzen
fei fd)öner als die beiden Städte, die ihm fo oft zu Paten ge
rufen werden; aber es hat feine eigne, nur ihm eigne Sd)önhcit!
Aud) hier hinkt jeder ücrgleid).

Früher (den Reifehandbiidjern nad) zu urteilen aud) jetzt
nod)) fud)tc man die Sdjönhcit einer alten Stadt nur in einzelnen
heruorragenden Gebäuden; fic betrachtete man als die Raupt-
fehenswürdigkeiten. Reute ift das anders geworden; man hat
erkannt, daß fid) Stadtfd)önhcit nid)t nur in einzelnem offen

bart. Bautzen fclbft liefert den Beweis dafür: keins feiner

ßebäude ftcllt einen Markftcin in der allgemeinen kunftgcfd)id)t-
lidjcn 6ntwid<lung dar. Wohl Üt am Pctridom fd)öncs Maßwerk
zu fehcn, wohl ift der Rathausturm elegant cmporgciührt, wohl
zeugt das Portal des Domltifts uon kraftuollem Sdjönheitsfinn -
aber, fouiel Können in all dem und nod) mand) anderem Sd)öncn

ftcd?en mag, fo fprid)t fid) dod) nirgends eine überragend große
Künftlcrpcrfönlid)kcit aus. Rur ein Bauwerk bedeutet einen
wirklid) genialen Wurf: Wenzel Röhrfd)cidts Alte Wafferkunft

(Abb. I). Da aber für dicfc fdmuiddofe, nur im Umriß und in
den Ucrbältniiicn beruhendeSd)önhcit lange das red)te Ocrftändnis
gefehlt hat, und die anderen Bauwerke an und für fid) nid)ts oder
nur wenig uon allgemeiner Bedeutung bieten, hat man lange
geglaubt, in Bautzen fei nid)ts zu finden. Das wird anders
werden, feit man erkannt hat, daß nid)t die Cinzclwcrkc für fid)
betradjtet die Sd)önheit einer Stadt ausmad)cn. Die Sdjönbcit



liegt wo anders: in der Anlage der Stadt ift fie zum erften
begründet, im Beieinander der einzelnen Werke, in ihrem Uer-
hältnis zur Umgebung, in den Raumgebilden der Straßen und
Plätze, im Aufbau des Ganzen ift Stadtfdjönbcit uorncbmlid) zu
finden — aus alledem und aus den Cinzelwcrkcn fdjaut fic

uns entgegen.

So kann man fid) niebt, wie früher, damit begnügen, fehens-
würdige Gebäude aufzuzählen und zu ihnen hinzuführen, üiel-
mchr ift es zuerft notwendig, den Blid? auf das Ganze zu lenken,
mit anderen Worten: zunäd)ft den Stadtplan zu betrachten. Man
tüird die Anlage einer alten Stadt natürlid) beffer aus einem
älteren Plane uerfteben lernen, als aus einem neuen. 6s ift des
halb ein Plan beigegeben, der etwa 1825 entftanden fein mag -
jedenfalls zu einer Zeit, als Alt-Bautzcn mit Ciirmcn und Corcn
nod)faft uöllig erhalten war (Plan I). Die im alten Plane fehlenden
Straßcnnamen kann man fid) leid)t aus dem weiter beigegebenen
neuen Plan (Plan II) ergänzen.

Zunäd)ft intcreffiert uns nur die innere Stadt, die auf
Plan I mit fd)warz ausgcdrudUen Blöden wiedergegeben ift. Da
zeigt der erfte Blid*, daß Bautzen auf zwei, oder aud), wenn man
will, auf drei Seiten uon Ratur befeftigt ift. Die Spree hat fid)
in fcharfer Wendung nad) Often ein tiefes Bett in die Fellen
gcwafd)en. Die ftcilen Ränge des rcd)tcn Flußufers geben die
wcftlid)c und zum Ceil die nördlid)c Grenzlinie der alten Stadt.
Die nördlid)c Grenzlinie findet ihre Fortfctzung in den Abhängen
nad) einem ucrfd)wundencn kurzen Waffcrlauf, wcld)cr der Spree
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uon Often her, etwa im Zug der ßcrbcrftraßc, zugcfloffcn ift.
Rad) Often zu fällt das ßeländc, auf dem die Stadt errid)tct ift,
allmählich.

Der ältefte Ccil der

gcfd)id)tlid)cn Stadt ift die
Burg, die auf dem äußer-
ften Fclsuorfprung im Knie
des Fluffcs errid)tet wurde

(Plan I, Ziffer 1). Die
Burg war natürlid) aud)
nad) Offen, nad) der jetzi
gen Stadt zu, befeftigt.
Jn diefer Cinic uermutet

ßurlitt die uon Chictmar

uon Merfcburg erwähnten
Baftioncn (alfoam jetzigen
Sd)loßgrabcn). Die Man
nen des Burggrafen bauten
fid) uor der Burg an; da
mit entftand das Burg-
Ichn (Plan I, zwifdjen 1
und 12, wo der Ramc jetzt nod) erhalten ift, und öftlid) der Burg
etwa bis an die Uerbindungslinic zwifd)cn Rikolaitor—Rordwcft-
edic des Klolters, Ziffer 10), das bis ins 19- Jahrhundert der
Stadtgcrid)tsbarkcit entzogen war.

Man muß nun wohl annehmen, daß zunäd)tt uor der Burg

10. Sdiloßitraßc.



und dem Burglchcn allerhand üolk —- Wenden und einzelne
Dcutfdje — in planlos und lodicr aufgehellten Rolzhäufcrn ge
wohnt hat. Auf dem höd)ften Punkte diefcs üorgcländes, an der

Stelle der jetzigen Pctri-
kird)c, ift dann (gegen
Qndc des 10. Jahrhun
derts?) eine Kird)c er
rietet worden, ßurlitt

nimmt an, daß das Gebiet

der Kirdjc durd) Mauern

in fid) geld)loffen gcwcfcn
.ift. 6r beftinunt die Gren

zen, enttpredjend dem
fpätcr der bitd)öflid)cn 6c-

[iid)tsbarkcit untcrftclltcn
Stadtteil, wie folgt: Süd
front der flcifdjcrgaffc,

Kleine Brüdcrgaffc, Rord-
tcil der Sicbcrgaffc, zwi-
fd)cn den Räufcrn Raupt-
markt Rr. 2 und 4, Süd-

front des Rathaufcs, Wadjgaffc, Wcltfcite der Straße An den
Flcifd)bänkcn. Diele bifd)öflid)c Stadt wäre dann auf der damals

breiteren Straße An der Pctrikirdjc zu durd)fd)rcitcn gcwcfcn
und hätte alfo ein Cor nad) der jetzigen Sd)loßftraßc und eins
nad) der Wcndifdjcn Straße gehabt.

11. ßroßc Brudergaffe.



An die Kirdicnitadt fdjloß fid) die wohl crft z. Z. der ent-
fcbicdenen Kolonifation in unfcrm Gau, d. i. im Anfange des
13. Jahrhunderts, angelegte dcutfd)c Stadt an. Sie umfaßte
im Ollen und Süden die kird)lid)e Stadt und ging öftlid) wohl bis
zum Rcid)cntor. Als Rordgrcnzc ift nad) Gurlitt der GiAelsbcrg,
als Siidgrcnzc die Kcffelftraßc (früher „Kcffclgaffc") anzufehen.
üon der Caucnftraßc gehörte der nördlid)c Ceil bis zur Cinmiin-
dung der Kcffelftraßc hinzu, dann lief die ßrenze weiter bis an
die uiereduge Möndjsbaftci (jetzt Pfarrhaus St. Mid)aclis; Plan I,
Ziffer 12), uon wo fie wohl im Zug der Rohenftraße (ßurlitt:
„zwifdjen Siebcrgaffc und Robcngaffc") nad) Rordcn ging.' Bei
oder bald nad) Anlage diefer Stadt dürfte dann die Umfaffung
der bifd)öflid)cn Stadt gefallen fein, fo daß der faft redjtcdtigc
Markt der neuen Anlage (jetzt Rauptmarkt) unmittelbar an den
Kirdjplatz (jetzt Flcifdmiarkt) anfd)loß. Dicfcr neue Stadtteil
zeigt die für die ßründungen der deutfdjen Koloniften djarak-
tcriftifd)c Regelmäßigkeit. Daß die ßrundform uon den übrigen
Städten gleiten Urfprungs abwcidjt, erklärt fid) fchr einfad) aus
der notwendigen Rüd<fid)tnabmc auf bereits üorhandencs. Die
Rauptucrkchrsadcr war, das lehrt ein Blid? auf den Plan, die
Rcid)cnftraßc. Das erffe Rathaus, deffen 6rrid)tung die Chro-
niften in das Jahr 1213 uerlcgen (eine Annahme, die alfo fehr
gut zu der uon der entftehung der dcutfd)en Stadt paßt), wird
wohl an derfclben Stelle geftanden haben, wie das jetzige.

Mit den Koloniften oder kurz nad) ihnen kamen die Franzis
kaner. Sie ließen fid) auf dem zwikben der Burg und den beiden



jüngeren Anlagen bcfindlidjcn ßcländc nieder. Jhr Kl ofter
reid)tc uon der Robcngailc im Often bis zur Mönd)sgaffc im
Weiten und uom Wcftflügel der ßroßen Brüdcrgaffc im Rorden
bis zur Rcringftraße (früher „Rcringsgaffc", nod) früher Juden-
gaffc) im Süden. Dieics ßebiet (der ganze Blöd? bei Ziffer 10
auf Plan I) wurde wohl ebenfalls in die Ummaucrung einbezogen,
die nun — etwa in der zweiten Rälftc des 13. Jahrhunderts —
das Klofter mit der biid)öflid)cn Stadt und der Stadt der dcutid)cn
Koloniften zu einer Stadt uerband. Das Burglchn und ein Ceil
der Rcringftraße lagen alfo uor den Mauern.

6rft im 14. Jahrhundert fd)cint man die Verbindung der
Stadtmauern mit der Burg hcrgcftellt, das Burglehn und den
unterften Ceil der Rcringftraße mit in die Stadt einbezogen, die
Südgrenze bis über die Sdnilftraßc hinausgcfd)obcn und fomit
die Cinic fcftgclcgt zu haben, die das ganze ßebiet der Jnncn-
ftadt umgrenzt.

Böd)ft merkwürdiger Wciic ließ dicfc alte Bcfcftigung die
Felshängc im Rorden und Südwcftcn ungenutzt, wo die Rikolai-
kird)c (Plan I, 2) und die Mid)acliskird)C fowie die Alte Waffer-
kuntt (Plan I, bei 11) flehen. Ricr wurden crit Mitte des
15. Jahrhunderts fchr wid)tigc Außenwerke erbaut.

Jn dcrfclbcn Zeit, die den Maucrring fd)loß, alfo im 14. Jahr
hundert, kbeinen die uon Wenden bewohnten üorftädtc ent-
ftanden zu fein. Rad) ßurlitts fchr wahrfd)cinlid)cr Annahme
find dabei zwei Dörfer, Broditz (die jetzige Cöpfcrftraßc) und
ßofdnuitz (jetzt ßofd)witzftraßc, Plan I, 21), cinucrlcibt worden.
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12. Der Cauenturm mit Blich in die Jnnere Lauenitraßc.



13. Jnnerc Caucnitraßc, Ratbaus und Pctrikirdjc.



Die Richtung dicfcr beiden Straßen, die keinen direkten Zugang
zum Markte bieten, fpridit aud) dafür, daß es fid) hier niebt um
ncuangclcgtc Straßen, fondern um Wege (Dorfftraßen) handelt,
die fd)on uor Vollendung der inneren Stadtanlagc beftanden
haben. Den Zugang aus den Uorftädtcn zum Markt bildeten
die Stcinftraßc in der Cinie der Rcid)cnftraße und die Äußere
Cauenftraßc als Uerlängerung der Jnncrcn Caucnitraßc. Dicfc
Uorftädtc, die das ßebiet innerhalb der heutigen Ringpromenaden
einnahmen, wurden im Anfang des 16. Jahrhunderts durd) die
äußere Stadtbcfeftigung cingcfd)loffcn.

Wie eben jetzt wurden wir fd)on uorher ucranlaßt, auf
die Straßenführung zu ad)ten. Wir fahen da, daß die
dcutfd)c Stadt ziemlid) regelmäßig angelegt ift. Zwei Raupt-
uerkehrswege führen gerade hin zum Markt wo ihre Adjfcn
nahezu im rcd)tcn Winkel aufeinanderftoßen. 6in andrer Weg,
die jetzige Kornftraßc, kommt in fdjrägcm Zuge und leid)tcr
Krümmung uon Rordoft her an den Markt. Die in den oft-
dcutfd)cn Koloniftcnftädten fonft üblid)c Regelmäßigkeit hätte hier
cigentlid) eine gerade (alfo uon Rorden her) auf den Markt zu
laufende Straße ucrlangt; dicfcr Führung ftand aber die alte
bifd)öflid)c Stadt im Wege und es blieb nid)ts anderes übrig, als
die notwendige Straße an der Oftgrenze der älteren Stadt hin
zulegten. Diele ßrenze aber war in ihrer Biegung dem Gelände
gefolgt, das alfo im Grunde für die Führung der Kornftraßc uer-
antwortlid) ift. Und fo ift es aud) mit den übrigen Straßen und
Gaffen: ihre Krümmung erklärt fid) wohl faft durd)weg aus der



Rüdifidjtnabmc auf das Gelände, dem He fid) anidmiicgtcn. —
Deutlid) ift ziuifdjen den breiten Rauptuerkchrsftraßcn und den
fdnnalen, weniger wid)tigcn Wohngaffen untcrfdjicdcn. Ricrbei
ift zu berüd{fid)tigen, daß neben den zum Markt führenden
Straßen aud) die Zugänge zur Burg uon Bedeutung waren: das
ift einmal der Weg Wendifd)c Straße — An der Pctrikird)e*) —
Sd)loßftraße und dann Rcringftraße — Burglchn.

6ndlid) fei nod) bemerkt, daß die alte, heute nod) erkenn

bare Stadtanlagc, abgeiehen uon der Burg, uon der einen Kirdic,
uom Rathaus und uom Kloftcr mit keinem weiteren öffcntlid)cn

Gebäude in der Stadt redjnct. — Damit wollen wir die Bctrad)-

tung des Stadtplanes beenden und uns dem zuwenden, was uns
uom alten Bautzen geblieben ift.

Zur Stadt gehörte früher notwendig die Beteiligung; eine
unbefeftigte Stadt war ein Unding, undenkbar. Krieg oder
wenigitens Fehde war zu Zeiten faft etwas Alltäglidjes; drohten
nid)t feindlidjc Reere, io mußte man dod) uor einfallen benach
barter Ritter auf der Rut fein. Die Stadtbefcftigung war dem-
nad) etwas, das in der ftädtiid)cn Bautätigkeit uon Anfang an
eine große Rolle ipielte. Aud) in Bautzen ift das nid)t anders
geweien, und es find nod) red)t ftattlid)e Rcftc, die dauon zeugen.

Die in Brud)itcin aufgeführte innere Stadtmauer, die nad)
Gurlitt durd)fd)nittlid) öY, Meter hod) und 1\'-> Meter ftark war, ift

an der Wcfticitc und an der Rordfeitc nod) erhalten (Abb. 1,3 u.4).

Dieics Stück mar cinit, da die Rirdjc kleiner mar, breiter als jetzt.



flm mciUcn aber fallen ins fluge die Baftionen, Core und Cürme,
*  deren in heiner anderen fäcbfifdicn Stadt fo niclc nod) erhalten

find. Die Stadt mußte ihr reifiges Öciuand auch zu Idmiüdien;

das zeigen die Cürnie. Sic hatten ja in erlter Cinie fchiuad)e
Stellen in der Befefligung zu
fdnitzen, aber fie folltcn nid)t nur
dem feinde lagen, daß die Stadt

luohi geiuappnet märe, fondern
and) — befonders in fpäteren
Zeiten — den friedlid) fid) Haben

den feltlid) begrüßen. So flehen
iie mohl trutzig da, aber nid)t
drohend: die Starrheit des bloßen
lüehrbaiics ift durd) gefälligeren
Umriß der üerdad)ung gemildert,
rnu fd)inüdcenden Zutaten murde
dabei freilid) kein flufmand ge
trieben. Hur der Reichen türm

(fibb. 2) hat zu einer Zeit, da der
militärifd)C lüert der Cürme fd)on

lehr gefunken mar, einen fd)imidc-
reid)en Aufbau erhalten. fRan fieht es ihm nun allerdings uon
meilcm kaum mehr an, daß er einft ein lüehrturm mar; das ucr-
raten erft dem näher Dinfchenden die Sdncßfdtarlcn im unteren Ceil.

Unter den Cürmen in Bautzens IRauerkranz gibt es drei,

die uon Anfang an erft in zmeiler Üinic Ufehrbauten maren,

14. fraucnlurd)c.

.t
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üiclmebr einem Ziuecbe dienten, durci) den lie in Krieg und Frieden
für die Bemobner gicid) iuid)tig mären: die IBanertürnie. Da itt

zunäd)lt einer an der Südmclted^e der Burg, — leid)t dadiird)
kenntlid), daß er uoni fuße des feilcns, auf dem die Burg im
übrigen ftcbl, beraufgcfiibrl ilt; er iU in ganz cinfad)en formen
gcbaltcn. üor allem aber gehört bierber die fd)on ermähnte
Alte Lüanerkunit (flbb. i u. 4), - pradjtuoll über der Spree
thronend. Durd) die eigenartige Umrißiinic und den exzentrifd)
aufgcitcllten Belm, der uor lid) Raum für ein ßefdmtz oder

mcnigUcns für mehrere Sd)ützen frei läßt, prägt fid) diefer Curm
mie mobl kaum ein anderer dem Gcdäd)tnis ein. mit der
raufebenden Spree und der mid)aeliskird)C und den anderen
Baumerken dahinter bildet die Alte Ufafferkunft eine Gruppe
fcitener Sd)önheit. man muß fic non allen Seifen bctrad)ten;
iton der neuen ßrüdje aus gefehen zeigt fic fid) fehr fd)ön, dod)
mirkt fic uon diefer Böhe, mit der der Grbauer nid)t red)nen
konnte, nid)f fo, mie fie nad) deffen tüillen non außen mirken

follte. Um feine künftlerifchen flbfichten ganz zu uerfteben, muß
man ins Spreetal binunterfteigen und uon beiden Spreeufern
ihr binfd)auen. — Der fpäfcren ÖntUebungszeit entfpred)end
mad)t die Heue lüafferkunft (flbb. 5 und 6) bei meitem nid)t
den mebrbaften Gindrudi mie die Glte, aber and) hier ift mit ein-

fari)ften muteln ein Zmedibau zum Sd)mud^fliid^ gemacht morden,
üon großer Bedeutung find die Cürrne im Zufammenmirken

mit ihrer Umgebung für das Straßenbild,

den feftungstürmen uerffändlidter lüeife bauptfäd)Iid) die Cor-

y
uon

zu

Bier kommen uon
r..



türme in Betrad)t, die dem Blick einen Zielpunkt, dem Straßen
bild einen Abfd)luß geben. Der Mcnfd) kann fid) nur in be
grenztem Räume wirklid) heimifd) fühlen: „ . . gerade diefes
natürlidjc Raumgefühl ift für den Genuß der Städtefdjönhcit uon
grundlegender Bedeutung" (Guftau Wolf). 6incn Abfdiluß braudjt
alfo das Straßenbild, um fdjön zu fein, - und dieier Abidjluß
darf nid)t fpärlid), nid)t bedeutungslos fein. Wie prad)tuoll da
die Cortürme wirken, zumal wenn das Cor fclbft nod) erhalten

ift, das zeigen Blidtc in die Reid)cnftraße uom Markte her, in
die Sdnilcritraßc (Abb. 7), in die Sd)loßftraßc (Abb. 10),nad) dem
Rikolaitor (Abb. 8) u. a. mehr. An manchen Stellen geben aud)
die blauen Berge, die in die Straßen hcrcinfdjaucn, einen fd)önen
Abfd)luß, an anderen Punkten wieder fängt ein ftattlidjcs Bürger
haus die Blid<c auf (Kcffelftraßc, Kornftraßc, Sd)loßttraße uom
Sd)loß her, Rcidjcnitraßc nad) dem Markt zu gefehen), oder gar
der Chor der Petrikird)c (Wcnditd)c Straße). Ganz befonders
Itark ift der Eindruck der 6cld)loffcnhcit in den kleinen Gäßdjcn,
wo fid) Stützbogen uon Raus zu Raus fpannen, wie z. B. auf
Abb. 11. — Jn merkwürdigem Gcgcnfatz zu dem 6indrud<, den
Bautzen madjt uon außen z. B. uon der Cifenbabn her gefchen,
Hebt der Qindruck der Straßenfronten. Rier ift uon mittclalter-
lid)cr Bauwcifc gar nidjts mehr zu fehcn. Jn den Scbaufeiten
der Bürgcrhäufcr berrfdjt die heitre Prad)t des Barock und des

Rokoko. Ganz anders muffen die Straßen freilid) bis in das

17. Jahrhundert ausgefehen haben: alte Bilder im Miiicum laften
erkennen, daß die Räufcr faft durdjioeg mit den Giebeln nad)



der Straße gettanden haben. — Wie cinbeitlid) und fettlid) das
Gepräge der Bautzener Rauptffraßcn bei aller Ucrkhiedcnbcit der
einzelnen Räufcr ift, das zeigt die wcftlid)c Seite der Jnncren
Caucnitraßc (Abb. 9), deren Rauptfatfaden nad) dem Brande uon
1720 entftanden find:;). Die Jnnerc Caucnitraßc, das ift aud) die
Straße, wcldic in der RidUung nad) dem Stadtinnern das Idjönttc
Straßenbild Bautzens bietet. -- ein Bild, wie es in deutidjen
Städten nid)t uiclc gibt (Abb. 12 u. 13::::). Wahrlid), wer fonft keinen
Sinn für Städtcid)önhcit hat, dem muß er hier aufgehen, wenn
er am unteren 6ndc der Straße Hebt! Was wirkt da nid)t alles
zufammen: Dorn der mäd)tigc dunkle Caucnturm, dann das An
zeigen der Straße nad) hinten, wo das bchaglid) uornchme Rat
haus mit feinem graziöfen Curme ftcht; es ueriperrt den Blid?
nid)t ganz, fo daß er an ihm uorbciglcitct nod) weiter zur Petri-
kird)c, deren mäd)tigcs Dach über das Rathaus hinwegiieht; und
der Gipfel des Ganzen ift der Kird)turm mit dem wundcruollcn
Umriß feiner fpitzen Raube. Don höd)itcm Reiz iit das Bild bei
Sonncnid)cin durd) den Wedjfel uon Cid)t und Statten; was ihm
aber im ücrglcid) mit all den anderen Bautzener Straßenbildcrn
feinen befonderen Charakter ucrleiht, das ist der Ausbiidt auf
einen Platz und weiter nod) der Durd)blidt nad) einem zweiten
Platz, denn es hat für das mcnfd)lid)c Auge etwas fchr wohl-

) ßurlitt nimmt für Raus Rr. 0 die Zeit 1709—1720 als ent-
itcbunciszcit an.

**) Die bcltcn Photographien können den öindriKk, den das Rüge
bat, nicht wiedergeben.



tuendes, aus einem Raum in einen anders gcitaltcten Öinblidi zu
erhalten.

Damit lind wir bei einer weiteren Raumform angelangt, in
der fid) Städtcfd)önhcit kundgibt: beim Markt. Mehr nod) als
die Straße, die ja fozufagen nur dazu da ift, um durdjfdjrittcn

15. Die Ruine der <P.önd)skird)c.

zu werden, muß der Markt ein Raumgcbildc fein. Ricr foll fid)
das Marktuolk ruhig nicdcrlaffcn und feinen Randcl treiben
können. Der Markt ift aber weiter nod) wie Guftau Wolf fchr

ridjtig bemerkt, der „Fcfttaal" der Stadt. Der Rauptmarkt in
Bautzen hat Raumwirkung trotz uerhäitnismäßig tdnnalcn Seiten
und trotz zwei febr weiten Öffnungen. Fcftlid)cn Charakter
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uerlciht ihm das fd)on erwähnte Rathaus und eine Reihe id)ön
gcfdjmüdJter Sd)aulcitcn uon Bürgerhäufcrn. Das neue Gewand
haus allerdings — das kann nid)t ucrfdjwicgcn werden — bringt
leider einen falfd)cn Con in die Rarmonie des Alten. — Weniger

geftört und deshalb fdiöncr, aud)
gcfd)loffener, ift die Wirkung des
hinter dem Rathaus gelegenen
Flcifd)inarktcs (Abb. 17 und 18),
der fiidlid) uom Rathaus mit fei

nem fcicriidjcn Crcppcnhaus und
nördlid) uon dem maffigen Ge
bäude der Pctrikirdic, an den
beiden andern Seiten aber uon

Räuferreihen (uon einem der
Räufer an der Oftfeite ift die

Haustür auf Abb. 19) begrenzt
ift. Ricr Hebt aud) der einzige
Marktbrunnen Bautzens — ein

neueres Werk an Stelle eines

alten. (Uom Brunnen auf dem
16. iüendiieber Curro. Rauptmarkt ift nur nod) die

Figur des fogen. Ritters Dutfdnnann, in Wahrheit wohl eine Ro
landsfigur, erhalten; fie ift am Ratbausturme angebrad)t.) Die
ßcfd)loffcnheit des Marktbildcs wird man am Kornmarkt uer-

miffen. Sd)on die Cagc zeigt, daß es fid) hier um kein uriprüng-
lid)cs Marktgebildc, fondern um einen Platz handelt, der durd)



17. Der Flciid)inarl;t mit dcnf Ratbaus.



18. Der Fleiidjmarkt mit der Petriliirdjc.



Bclcitigung der Bcfcftigungsanlagcn gewonnen worden ift. 6rft
der Mufcuinsncubau hat etwas Ralt in diefen Platz gebrad)t, fo
daß nun wenigftens der eine Ceil zwifdjen der Cud)inad)crftraßc
und dem auf den Fundamenten einer alten Baftci crridjtetcn
Stadttheater ein mehr markttnäßiges ßepräge erhalten hat, wie
es der jetzigen Bcftimmung und der Benennung diefcs Platzes
angemetfen ift.

6in Platz, der wie uon fclbft durd) das Zufammcnlaufcn
mehrerer ßaifen in einem Punkte entftanden ift, ift der Burg
platz, den das ftattlid)c ßcrsdorfffd)e Raus behcrrfd)t.

Platzformen uon befonderem Reiz find faft ftets bei alten
Kird)cn zu finden — auf dem Boden ehemaliger Friedhöfe, die
die Kirdjen umgaben, oder fid) wenigftens an fic anlehnten. So
fd)loß fid) cinft aud) an die Südfeitc der Petrikird)c ein Gottes-
aener an, der urfprünglid) wohl den ganzen Platz des Flcifd)-
marktes eingenommen hat, Ipäter bcfdjränkt worden und feit
1799 uöllig mit dem Flcifdjmarkt ucrfdmiolzcn ift. 6s handelt
fid) alfo cinerfeits beim Flcifdjmarkt nid)t um einen uon Anfang
an als Markt angelegten Platz, anderseits kommt der Pctrikird)-
hof heute nid)t mehr als Platz in Frage, ein malerifdjer Winkel
hat fid) an der Curmfcitc des Domes erhalten, wo das alte
Klofterhaus (mit dem Wappen einer Äbtiffin uon Marienftern,
Cordula Sommer, 1722) aus der Räufcrrcihc heruor- und an
die Kirdje herantritt; für den uom Flcifdnnarkt her Kommenden
erhält diefes Bild durd) das Domftift einen fd)önen Abfd)luß.

6in Kirdjhof beftand aud) bei der wendifd)-katholifd)en
3*



Kirdjc zu Untrer lieben Frauen (Abb. 14) an der Stcinltraße -
mindcitens bis gegen 6ndc des 17. Jahrhunderts. Was geblieben
iit, das ift ein kleiner Platz an der Süd-Seite der Kirdjc uon
gemütlid)-altuäterifd)cr Stimmung. Dicles wenig bcad)tctc Flcdi-
d)cn iit fo red)t ein Beweis dafür, daß aud) ganz anfprudjslofc
Gebäude eine lehr crfrculidjc Gruppe bilden können. Übrigens
flehen hier ein paar rcd)t eigenwillig-luftige faffaden beieinander,
denen man heute natürlid) keinen Bau wie das gelbe Ziegelhaus
an der Oftfeitc zugefelicn würde.

Ganz anderes Anstehen haben die Kirri)höfc der Rikolai-

kird)e und der Mid)acliskird)C. Beide liegen auf Außcnwcrkcn
der Stadtbcfcttigung; das ßeländc uerbot bei der Rikolaikirdjc
die Anlage uon Wohnbauten, während fid) bei der Mid)acliskird)c
ein frcundlidjcr Platz „Wcndiid)cr Kird)hof" uon faft länd-
lidjcm Charakter cntwid<clt hat. Der Friedhof an der Rikolai
kirdjc (Abb. 20) ift bis in das Jnnerc der Kirdjcnruinc uor-
gedrungen. Kann man cindringlid)cr an die ücrgänglid)kcit alles
Jrdifd)en erinnert werden, als durd) Friedhof und Ruine? -
Man müßte fic in einer MondnadH, womöglid) im Sdjncc, fehcn,
um die wciheuoll-traurigc Sdjönhcit dicfcr Bcgräbnisftäftc ganz
zu erfaften. Die Formen unldiöncr ßrabmäler, die dem Bild
am Cagc fo uiel nehmen, uerlicren dann ihre aufdringlid)c
Beftimmtbeit und das Feld der ewigen Ruhe bcbcrrld)cn die ragen
den Reite der alten Kird)c.

Rier ift nod) eines Platzes zu gedenken, der nid)t feiner
urfprünglid)cn Bcftimmung, iondern nur feiner Cagc wegen hier-



hergehört. Cs ift der Platz an dcrMönd)skird)c — eigentlid) nur
eine erweiterung der ßroßen Brüdergalfe. Aud) hier wieder ein
Bild uon einer bei gewiffem Cid)t fchr merkwürdigen Stimmung,
deren 8igenar£aus einem ftarken ßegenfatz crwäd)ft: behäbig-
nüdjternen Bürgcrbäuicrn fteht [die BadUteinruine der Möndjs-
kird)c (Abb. 15 und 21) gegenüber, ein ernft und diilter wir
kendes Denkmal uergangener Zeiten. (Aud) für die Sd)önhcit
diefcs Ortes hat eine frühere Zeit kein Oerftändnis befetfen;
das beweift der Waifcrturm, den man allerdings zu einer Zeit

- 1877 — erbaut hat, als fid) in der Kirdjenruine Raus an
Raus lehnte, fodaß damals wohl die unfdjönc Wirkung des Curmes
nid)t fo deutlid) erkannt werden konnte.) Gegenüber der Ruine
befindet fid) aud) (ßroße Brüdergalfe Rr. 14) das einzige Re-
naiffancetor der Siadi.

Daß dicfcr Platz niemals Kirdmof war, wurde fd)on an
gedeutet. Diciübrigcn hier erwähnten Kird)höfe laffen mit einer
Ausnahme ihren urfprünglid)cn Zwcd? gar nid)t mehr erkennen,
nur der Rikolaifriedhof wird nod) benutzt. Rauptbcgräbnisftättc
ift aber der große Caud)crfricdhof, der eine große Anzahl fd)öncr
oder dod) wenigftens origineller ßrabdenkmälcr und eine Reibe
intereffantcr Gruftgebäudc enthält. Sin fricduollcs Bild gewährt,
uom Friedhof ausgefchen, die kleine Caud)crkird)c, wo fic zwifd)en
dunklen Cebcnsbäumen über die alten Denkmäler hinwcgfd)aut.

Damit find wir fdjon uor die Corc der Stadt gekommen
und es ift an der Zeit, auf die Anlagen hinzuweifen, die auf
Wall und ßrahen des äußeren Bcfcftigungsgürtcls entftanden



find. Don der Sd)ießbleid)c bis zum Äußeren Caucntor umfaßt
ihr grüner Kranz die Stadt; uon Wall und ßrabcn ift frcilid)
nurnod)zwifd)cndcm Ausgang der Ziegclftraßc und dem Äußeren
Rcid)entor etwas zu fehen.

All die fd)öncn Bilder aufzuzählen, die fid) in Bautzen dem
wirklid) offnen Auge darbieten, ift ebento unmöglid), wie eine
Bcfprcdmng aller eicmcntc der Stadtkbönbcit. Wer zu fehcn
uerftcht, der wird nod) uiclcs entdedten oder wiifcn, was hier
nid)t erwähnt werden konnte. Wir muffen uns zum Sd)lufte den
Bildern zuwenden, in denen Bautzens Sd)önheit amuollftändigftcn
und eindringlid)ftcn fid) ausfprid)t, zu den Gefamtanfid)tcn.

Die Bcfd)affcnhcit des Geländes im ücrein mit der Stadt
anlage gibt die Grundbedingungen für die Gcftaltung des Stadt
bildes: auf ftcilcm Fclsuorfprung die Burg, auf dem höd)ftcn
Punkt der Stadt die große Kirdjc und um fic herum die Däd)cr-
reihen der Straßen und Gaffen, aus denen fid) die übrigen Curm-
fpitzen heruorheben; an den ftcilen, tcrraflcnförmigen Rängen
im Rorden und Weiten Baulidjkeitcn in uerid)icdcncr Rohe, grüne
Rafcnhaldcn, Bäume und blühende Gärten zwifd)cn dem alten Ge
mäuer und unten die Spree — das ift im wcfcntlid)cn dasBild der
Stadt, wie es fid) uon der Sd)icßbleid)c oder uom linken Spreeufer
aus gefchen darbietet (Abb. 3). Der Blid* uon der Sd)icßblcid)c
her insbefondere ift im Frühling uon zauberiidier Sd)önheit, wenn
die Rikolairuinc und die alten Befeftigungsbautcn umfponnen
find uon duftig zartem Blütcnfd)leier. — Wudrtigcr wirkt das
Bild uom Protfd)cnbcrg aus, wo die Ortenburg es uöllig be-



19. Flcildjmarkt Rr. 6.



20. Rikolairuinc, Cbor.



hcrrld)t — einzig fd)ön, wenn die Abcndionnc lid) in den fenftern
Ipicgelt und die fcbmuckreidjen Giebel rötlid) aufleuchten läßt, in
des im Cal die Sdjattcn fid) um die Fellen legen und aus den
Sdjornftcincn der Räufcr „Unterm Sd)loß" der blaue Rand) em-

porfteigt. — Die anichnlid)e und wehrhafte Stadt fpridjt fid) uor
allem in den ld)on erwähnten Bildern uon der 6ifcnbabnbrüd*e

und uon der Kronprinzenbrücke aus. Die ganze türmercid)e
Stadt mit ihrer wunderuoll bewegten Silhouette zeigt fid) am
reinften demjenigen, der uom Alten Exerzierplatz (füdweftlid)),
uon der Klcinwelkacr Straße oder uon der Raltcftellc Seidau

her das Stadtbild betrad)tct — befonders febön, wenn man fo
Hebt, daß der Zug der waldigen Bergehinter der Stadt fid)tbar ift.

Groß ift die Bedeutung der Berge wie des fluffes für die
Sdjönbcit des Stadtbildes, groß aber aud) die der 6inbeitlid)keit
des Bauftoffcs: heimifdjer Granit im nackten Brudjfteinmauerwcrk

der Bcfcftigungsbautcn, geputzte Wände an den Wobngebäudcn
und auf den Dädjern zumeift Ziegel. Dicfc 6inbcitlid)keit und
die wohlabgcwogcncn üerhältniffc der alten 6inzelbauten zu
ihrer Umgebung, das Reruortreten widriger Gebäude und das
Zurücktreten bcfdjcidcncr Bauwerke, die bei aller Bewegtheit
klare Umrißlinie des Ganzen fowic die durdjgehcndcn Cinicn
des lebendigen Grüns und des fluffcs -- all das läßt in den
ßefamtanfid)tcn das Rohe Cicd uon der Sdjönbcit der alten Stadt
erklingen. Wcld) glücklicher Umftand, daß das fdjönhcitsdurffige
Auge des Mcnfdjcn es uermag, häßlid)c und ftörende Bauten
nüdjtcrn praktifd) gclinntcr Zeiten bisweilen zu überfchen. Über-
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all freilid) glückt es nid)t. Aland) tdiönen Blid? werden die Bc-
diirfniffe kommender Cagc nod) ucrlpcrrcn, ohne daß es uer-
hindert werden kann, aber gliiddidicrweife find die Zeiten über
wunden, da man ohne Zwang in einer uns heute ielbft unuer-
ftändlidjcn üeritändnislofigkcit neben Idjöne alte Bauwerke die
aufdringlid)ften und gefdmiaddoteften Reubauten fetzte. Aud) wir
haben genug dauon, find aber immer nod) befter daran als inandic
andere Stadt, und uor allem: wir haben erkannt, weld) hohes
Gut die Sd)önhcit untrer Stadt ift. Mögen ihr immerdar iuad)famc
Rütcr erftehen, wie wir fie heute auf dem Poftcn wiffen, dann
wird das alte Bautzen bleiben, was es iit: eine fd)önc Stadt!



21. Uor der <Rönd)skird)C.
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6in Rundgang durd) die Stadt
(Auf dem Plan II durch eine rote Cinic gekennzeichnet.)

Arn fcbönften iit es iidjcr, wenn man beim Durdjiuandcrn einer
alten Stadt nicht auf die Zeit zu achten braucht, fondern lid) im Sdjlcndcr-
gange ganz den eigenen Ikigungcn übcrlalicn kann, die einen jetzt in
dicfc Galle, dann durd) jene Straße ziehen und bald hier, bald da ein
Gebäude oder einen ffusblicfo als das zunädjlt critrcbcnsiuertc Ziel crldicincn
lallen. Aber tucr iit beute nod) fo glücklich, daß ihm das Schwinden des
Cagcs lo gar nichts zu fein braucht? Den mcilten Bciudjern Bautzens,
lelbit lücnn iic nur die Schönheit der alten Stadt zu genießen kommen,
iit dod) luohl eine ffnweifung erwünfebt, wie man am praktitdiitcn (wir
muffen ja bisweilen aud) im Genießen des Schönen praktifd) fein!) die
Stadt durchwandern kann.

Der im folgenden uorgcldtlagcnc Rundgang gibt natürlid) nur eine
uon uielen JRoglicbkeiten, aber er führt an der Band des Planes in ucr-
bältnismäßig kurzer Zeit zu allen wichtigen Punkten und läßt die liaupt-
itraßen in der Ridjtung durdjkbreiten, die ihre befondere Schönheit ent
hüllt. Die in Klammern beigegebenen Seitenzahlen zeigen an, iuo nähere
Mitteilungen zu finden Und.

Uom Bahnhofsplatz wenden wir uns halblinks nad) der
Bismardtltraße. Sic führt über die Ringpromenade (Krieger
denkmal) hinweg nad) dem Polt platz, uon dem aus man durd)
die neue, in leiebtem Bogen angelegte Kaiferftraßc mit ihren
fd)önen modernen 6cfd)äftshäufcrn nad) dem Kornmarkt ge-





25. Cor des Domltiftes.



langt. Ricr ftcht das neue Stadtmufcum (naturwiifcnfd)aft-
lid)c Rcimatfammlung, uorgcfd)id)tlid)c Sammlung; Altcrtums-
mufcum und moderne Gemäldegalerie; Sonntag 10 bis 3 Uhr,
Mittwod) 12—3 Uhr und Sonnabend 10 12 Uhr bei freiem ein

tritt, fonft gegen öntgclt zugänglid)) und links als Platzabfdüuß
ficht man das auf einer alten Baftion erridjtcte Stadttheater.

6s ift mit einer der uon örnft Rictfd)cl für das 1869 abge
brannte Dresdner Roftheatcr gctd)affcncn Öicbclgruppcn „Die
Cragödic" gcfdnniidtt. (Önlwurf zu dicfcr und einer anderen
ßiebclgruppc im Stadtmufcum Raum 57). lüir gehen wieder
zuriid? nad) dem Mufcum zu und überfd)rciten den anderen

Ceil des Kornmarktes in der Ridjtung auf den „fd)icfcn" Curm
uon Bautzen, den Rcid)cnturm (Abb. 2) mit dem Cor und
dem Denkmal des Kaifers Rudolf II. Uor dem Core, durd)
das man einen rcizuoilcn öinblid? in die Rcid)cnftraßc hat,
wenden wir uns rcd)ts nad) dem zinnengekrönten lücndifd)en

Curm (Abb. 16), der cinft aud) ein Cor fdnitzte. (Qinblidt in
die lUendifd)c Straße!) An ihn hat Gottfried Scmper unter lUciter-
führung des Zinncntnotiucs die fog. Alte (Kronprinz-) Kafcrne
angebaut. Dicfc umgehen wir und folgen der bergabführenden
Straße Uor demScbiilcrtorzum Scbülcrtor (Abb. 7). Ohne es
zu durd)fd)rcitcn fteigen wir den ihm gegenüber emporführenden
Caldjcnhcrg hinan, um uns oben nad) links zu wenden. Damit
betreten wir den Sd)icßbcrg (am Sdnitzcnbaus links uorbei),
uon deffen der Stadt zugekehrten Rand man einen wundcruollcn

Blid< (S. 36) hat: uon der „Alten Kafcrne" bis zur trutzigen
4



Ortenburg fdjmicgt fid) da in langen Reihen Dad) an Dad), alles
überragt uom Dom St. Pctri. Uon hier aus ficht man aud), wie
eigenartig die Rikolairuinc dadurd) wirkt, daß die Kird)c in der
Bcfcftigungslinic ftand. Uom Sdjicßbcrg itcigt man über Stufen
herunter, um an der anderen Seite über die Rikolaiftufen
nad) der Stadt hinaufzuklimmen. Uor der Rikolaipforte
(Abb. 8) angelangt, werfen wir einen Blid? nad) links in den
Zwinger und wenden uns dann rcd)ts nad) dem Rikolaifried
hof (katholiid)cr Friedhof). Die Gräber liegen hier zum Ceil
im jnnern der Rikolairuinc (Abb. 20). Run zurüd? nad)
der Rikolaipfortc und durd) fic und die anfd)ließcnde enge Gaffe
hindurd) nad) der Sd)loßftraße. Ricr wenden wir uns nad)
rcd)ts und gehen an den cuangclifd)cn Piarrbäulcrn zu St. Peter
fowic an den beiden alten Candhäufcrn (das eine, Rr. 12, mit fd)ön
eingelegter Raustür, ungefähr 1650) uorbei nad) dem Sd)loffe
Ortenburg (Abb. 3 u. 26). Da begrüßt uns der fd)öne, mit
dem Matthias Coruinus - Denkmal gefdnnüdtte Sd)loß-
turm (Abb. 10 u. 27). 6r birgt die Sdjloßkapcllc. Unier
iüeg führt uns durd) das Cor, am Rofrid)tcrhaus (mit fdmuidt-
reid)cm öffenkopf) uorüber, hinter dem das fogen. „Ausf all-
pförtd)cn" in die Mauer gebrodjen ift (lohnender Ausbilde
der zur Einken den uon der Seidaucr friedbofskapellc bekrönten
Protfd)cnbcrg zeigt). Das gicbcIgefdnnüdUc Rauptgebäudc des
Sd)loffcs enthält den früheren Audienzfaal, jetzt Sitzungsfaai
der König). Krcishauptmannfdjaft, mit feiner rcid)cn Studdcdte.
lüir ucrlaffcn dcn$d)loßhof durd) das „Reue Cor". Beim Betreten



26. Sdjloß Ortenburg.



27. Sd)loßtor mit dem Denkmardcs/Rönigs Matthias Continus



des Burgplatzes fchen wir uns dem ftattlidjen Raufe der uon
Gcrsdorif-lUcid)afd)cn Stiftung gegenüber Stiftungsbibliothek:
Mitfwod) uon 2- 4 Uhr geöffnet; Kupfcrftidjfammlung und Alter
tümer im Stadtmufeum). 8in kurzes Gäßdjcn führt an diefem
Gebäude uorbei zur Ruine der Mönd)skird)e (Abb. 15 u. 21),
in die man 1877 einen lUaffcrtunn gefetzt hat. Durd) die mit
Sd)wibbogcnübcrfpanntcGroßcBrüdcrgaffc(Abb.11) wandern
wir weiter zum flcifcbmarkt, in den wir zunäd)ft nad) links
einbiegen, um zwifdjen dem Curmportal der Pctrikird)C und dem
durd) das lUappen einer Maricnftcrner Äbtiifin gckennzeid)tietcn
„Kloftcrhaus" (6dd)aus) hindurd) zum Domftift (Abb. 26) zu
gelangen. (Cinks idjließt an das Domftift das id)öne Raus „An
der Pctrikirdjc Rr. 5" an.) Rad) einem Bcfud) des Domes St. Petri
(Abb. 13, 18, 22-24; öingang in den katholifdjen Ceil durd)
das Rordportal immer geöffnet) kehren wir wieder zuriidt zum
fleifd)markt (Denkmal Job. Georgs I. uon f. K. Sdjwenk, er
rietet 1865, falfadc uon Rr. 8, Raustür uon Rr. 6, Abb. 19) mit
dem uon dicfcr Seite aus zugänglid)cn Rathaus (Abb. 13 u.
17), und weiter zumRauptmarkt. An der dem Rathausgegen
überliegenden 8d*e der Jnncrcn Caucnftraße erhebt fid) das
1882/83 uon Örnft Gicle erbaute Gewandhaus mit dem
Ratskeller, in dem nod) ein td)ön gewölbter Raum aus dem
15. Jahrhundert erhalten ift (im Bürgerfaal zwei Wandgemälde
aus der Gcid)id)te Bautzens uon G. Sdjwenk). lüir laffen es
uorläufig bei einem Blid* in die Eaucnftraßc (Abb. 9) bewenden
und treten zwifdjen zwei prad)tuollen alten lüohnhäuicrn in die



alte Reringsgaffc, jetzt Rcringsftraße ein. lüir folgen ihr an
intereifanten Bürgcrhäufcrn uorbei (Raustür uon Rr. 11! Rcd)ts
6inblid?c in die Sieber- und Rohcngaffc) bis fid) die Räufcrreibc
links nad) den zur Mid)aeliskird)c (Abb. 1) hinabführenden
Stufen öffnet. Uon hier find es nur wenige Sd)ritte zur Alten
lüaffcrkunft (Abb. 1 u. 4), die wir in ihrer uollen Sd)önheit
nod) uon der anderen Seite fehcn werden, und zum Mühltor.
Run geht es uom „lücndifdjcn Kird)hof" nad) links wieder bergan
über die Mühltorgaffc an der Stadtmauer hin zum Cauenturm,
und an ihm uorbei nad) rcdjts zu der 1909 eingeweihten Kron-
prinzenbriidte. Uon ihr hat man pradtfuollc Blidtc — nad)
der einen Seite auf das Sd)loß, auf den Zug der Stadtmauer mit
ihren Baftioncn und uor allem auf die Alte lüaffcrkunft mit der

Mid)aeliskird)c, Pctrikird)c, Rathausturm und Cauenturm, nad)

der anderen Seite auf die Reue lüaffcrkunft (Abb. 5 u. 6).
Uon der Brüd?e gehen wir wieder zuriid? und wenden uns bei
dem 1904 uollcndctcn „lücndiidjen Raus" (mit dem lücnd.
Mulcum im 3.Stodi, rcd)ts, geöffnet: jeden erften und dritten
Sonntag im Monat uormittags uon V2II bis 12 Uhr, eintritt
30 Pfg.) nad) links: wir itehen uor dem Cauenturm (Abb. 9
u. 12), an dem das 1913 enthüllte, kraftuollc und eigenartige

König Albcrt-Dcnkmal uon lüaltcr fiaufdnld angcbrad)t
iit, und genießen uon hier ein Straßenbild, wie es fd)öner kaum
zu finden ift (Abb. 12 und 13). 3ndcm wir dem Zuge diefes
Bildes in die Jnnerc Caucnftraße (Faffadcn, insbeiondere
Rr. 8, 6, 4, 2!) hinein folgen, wandelt es fid) aiimählid), bis fid)



am Gewandhaus der Rauptmarkt ganz uor uns auftut. Ricr
biegen wir rcd)ts in die Reid)cnftraßc (faffaden, insbefondere
Rr. 4, 5, 12, 14!), die im Rcid)entor mit dem uns fd)on be
kannten Curm ihren Abidjluß findet. 6in Blid? durd)s Cor auf
die wcndifd)-katholiid)c Kird)c zu Untrer lieben Frauen
(Abb. 14) befdjlicßt den Rundgang.

lüer nod) Zeit hat, der gehe die lüendifdjc Straße uor
bis zur Pctrikirdjc (Blid? rcd)ts nad) dem Sdnilertor), bcfudjc
die Gaffen und 6äßd)en zwifdjen Markt und Sdjloß, wandere
über die Rcftc des alten lüallcs zwifd)cn Zicgeltor und
ÄußeremRcid)entor, womit fid) leid)t ein Befud) desCaudjer-
friedhofs mit dem Caud)crkird)lein und den fd)önen alten
Grabdenkmälern uerbinden läßt. — Zu einem befdjcidcncn Rolz-
bau uon malcrifd)cr lüirkung, dem „Rexcnbäufel", gelangt man
durd) die „fifdjerpforte" am Cauenturm. Sdjöne Blid*c auf
die Stadt bietet eine lüanderung nad) dem Protfd)enberg, an
deffen Abhang zu Oftern das berühmte 6icrfd)icbcn ftattfindet,
und nad) dem alten Exerzierplatz (jetzt Flug-und Sportplatz)
im Südwcitcn der Stadt. Der beigegebene Plan wird für diefe
lücge die nötigen Fingerzeige geben.



<S ill. ITIonfc Saugen





Das Bautzen der Neuzeit
lüohl ift es etwas Sd)öncs um das hohe Alter einer Stadt

und die 6rinncrungcn an eine große Uergangcnhcit. Aber wie
edle Abkunft allein den Menfd)cn nod) nid)t tiid)tig mad)t, fo
muß aud) ein altcbrwürdigcr Ort tätigen Anteil am Ceben der
Gegenwart nehmen, um feine Bedeutung zu behaupten. Und das
ift bei Bautzen der Fall. 6s ift keine ftille, uerträumte Märdjcn-
ftadt, wie jene romantifd)cn kleinen Reid)sftädfe in Sd)waben und
Franken, die ehemals, als Oberdcutfd)land nod) für den Randel,
wie das dcutfd)c Kulturleben überhaupt an eritcr Stelle ftand,
große wirtfd)aftlid)c und politifdjc Bedeutung hatten, jetzt aber
ucrlaffcn, abfeits uom großen Ucrkehr ein mattes Ceben führen.
Unfrc Stadt Bautzen hat, aud) als fic nid)t mehr einer der wid)-
tigften Stapclplätzc an der Rohen Candftraße uon Sd)lefien nad)
Chüringen war, aud) als fie durd) furd)tbare Kricgsdrangfalc aufs
äußerfte crfdjöpft wurde, dod) immer einen Ceil ihrer, alten Be
deutung bewahrt. Sie blieb immer der Sitz der oberften Regie
rungsbehörden der Oberlaufitz, wie der des prouinzialcn Ober
haupts der Katholiken; in ihr ucrehrten die Caufitzcr tuenden
nad) wie uor ihre alte Rauptftadt, an der fic mit Crcue hingen
und hängen, und wo fie zufaminenkommcn, um ihr Uolkstum
gemeinfam zu pflegen. Sie blieb endlid) der große Marktplatz
für einen ausgedehnten Candbezirk, deffen Bewohner fid) dort



mit Rausrat, Kleidung, Sdjmudt ufw. uertorgten, fo daß das
fiandwcrk immer Arbeit hatte und fid) wohl befand. Freilid),
die alte, weit über die Prouinz reidjende Bedeutung, die ihr
Randcl und Gewerbe einft gehabt hatte, war gefunken durd) die
furd)tbarcn Sd)lägc, die ihr lüohlftand beim Pönfall uon 1548,
im dreißigjährigen Krieg und uon neuem im ficbcnjäbrigcn und
in den Rapoleoniid)cn Kriegen erlitt, wie aud) unter der Wirkung
ueränderter politifdjer Uerhältniffe. Weiterer wirtfdjaftlid)cr Rieder-
gang drohte, als das 19. Jahrhundert des Randwerks gcfährlid)C
Feindin, die Fabrik, herrfdjend werden ließ. Gerade die in Bautzen
einbchnifd)cn Gewerbe, Cudnucbcrci, Papier- und Pulucrbercitung,
Metalluerarbeitung, konnten bei handwerksmäßigem Kleinbetrieb
nid)t mehr beftchen. So fdmierzlid) nun der Brud) mit chrfamer
Überlieferung, mit mand)em fd)öncn Brand) aud) lein mußte, fo-
uicl entfd)loffcnhcit und Wagemut dazu gehörte, ftatt zu klagen,
den Fortfdiritt der Zeit mifzumadien, man hat in Bautzen in der
zweiten Rälftc des 19. Jahrhunderts zugegriffen. Unter der
Ceitung cinfidHigcr Behörden und unter tatkräftiger Beteiligung
eines alten kraftuollen Bürgcrftands hat man fid) die neuen
Mittel und Formen uon Randcl und Jnduftrie zu eigen gcmad)t,
aud) fonft das ftädtifdjc Ceben in neue lücge geleitet.

Das beweift das neue Bautzen — fo amtlich icit 1868,
uorher Budifiin - das, fid) an den pictätuoll erhaltenen alter-
tümlidjcn Kern der Stadt anid)licßcnd und nad) allen Seiten redicnd
und dehnend, mit neuen Bauten, uornchmen Sitzen uon Behörden,
frcundlidjen und fd)mud?rcid>cn, uon Gärten umgebenen lüohn-



häufern, umfangreichen Rcimftätten der Jnduftrie, ausgedehnten
Kafemcn den Blidtcn namentlid) des uon Often und Süden der

Stadt Rahenden entgegentritt. Das beweift das Anfd)wcllen der
einwohnerzahl uon etwa nooo im Jahre 1870 auf etwa 37000
im Jahre 1914.

6in ausgeprägtes Jnduitricuicrtcl kennt Bautzenbisher nid)t.
Bcuorzugt ift für die Fabriken natürlid) die Rahe des fließenden
lüaffers, der Spree. Oberhalb der Stadt, am lUcgc nad) der
„lüeitcn Blcid)c", liegt die große lüaggon- und Mafdnncniabrik,
uormals lü. C. J. Buld), jetzt eine Akticngcfcllfdjaft mit gegen
1500 Beamten und Arbeitern. Unterhalb des Sd)loßberges befindet
fid) die Bautzener Cud)fabrik und die Karofferic- und lüagcnfabrik
flug.Rowad*, weiter das nad) einem Brande uor einigen Jahrenneu-
gebaute fd)önc und ausgedehnte Gebäude derPapierfabrik mit einer
der höd)ftcn offen Dcutfchlands (90 Meter). Am unteren 6nde der
Stadt folgt das außcrordcntlid) uinfangrcid)c Reinhardtfd)c Kupfer
werk, als „Kupferhammer" id)on ehedem berühmt, und endlid),
wegen feiner Gcfährlidjkcit uor der Stadt, die Pulucrfabrik mit
ihren aus hohem Grün heimlid) und unheimlid) zuglcid) lugenden
Räufcm. Rad) Often zu, an der Cöbaucr Straße, hat fid) eben
falls eines der größten induftriellcn Unternehmen nicdergclaifcn,
die Cithographifdje Anltalt und Buntpapierfabrik der Gebrüder
lüeigang. Ricr war es, wo crft im Jahre 1914 bei einem jähe
Dämpfe cntwid^clndcn Brande 6 braue, wagemutige Feuerwehr
leute einen ehrenuollcn Cod fanden. Die übrigen Fabriken liegen
zerftreut meift in den Uoritädtcn. lüir können nid)t alle auf-



zählen, fondern nennen nur die mebrfad) uorhandenen: Blumen-
fabriken, eiiengießercien, fold)c für 6ifcn- und lUellblcd)kon-
ftruktion, für fd)micdccifernc fenfter, Fahrrad- und Automobii-
fabriken, Kartonnagen-, Ccdcr-, Matd)inen-, Stahlwaren-, Möbel-,
Strumpf- und lüollwaren-, lüagcn-, Zement- und Zigarrenfabrikcn.
Die berühmte Orgclbauanitalt uon etile fei befonders hcruor-
gehoben. Dazu kommen Brauereien, Gärtnereien, Mühlen und
in der Umgegend, uon Bautzen aus betriebene Ziegeleien, Sand
gruben und Stcinbrüd)e. Für die BcleudHung iorgen die ftädtifd)c
Gasanftalt und das ftädtifd)e eiektrizitätswcrk (unterhalb des
Sd)icßbcrgs), ein bedeutendes Unternehmen, das die Gegend weithin
nad) Oft und lüeft, nad) Rorden bis an die prcußifdjc Grenze mit
eicktrizität uerforgt. Die Stromabgabc ift für 1914 auf 3 Mil
lionen Kilowattftundcn ueranfdüagt. Das ftädtifdic lüatferwerk
liefert aud) bei anhaltender Crotabcit rcid)lid)C Mengen heften
lüatfcrs. Für die Bcdürfniffe der weiten ländlid)cn Umgebung
forgen befonders Düngemittel-, Getreide-, Mcbl-, Saat- und futtcr-
mittclbandlungen. Der Sonnabend ift der große Markttag, an
dem uiele Caulcndc uon Candlcutcn zum 6in- und üerkauf ihrer
erzeugniffe und Bcdürfniffe zuianmicnftrömcn, die zahlrcid)cn
Gafthöfc und Ausfpannungcn ihre beften 6efd)äftc mad)cn, die
Straßen und Plätze der inneren Stadt mit lüagen, Mafd)incn,
Uich, Grünzeug ulw. angefüllt find. An foldicm Cage fd)lägt
überall nod) die an Zild)lautcn rcid)c wcndifd)c Sprache uor-
herrfd)end an unter Ohr, aud) die lücndinnen lind dann nod) in
ihrer tontt in der Stadt nid)t allzuhäuiigcn üolkstrad)t in Menge



zu bewundern. Die Wenden haben fid) aud) ein befondercs
Hauptquartier innerhalb Bautzens gcfd)aficn, das ftattlicbe „lücn-
difd)c Raus" (Serbski dorn, J 7) am Caucngrabcn, in dem fid)
ein „lücndifd)es Cafe", eine „lücndifdjc Buchhandlung" (uon
Sd)inalcr), Uerfammlungsräumc für Ucrcinc und das fcbcnswcrtc
„lücndifdjc Mufcum" befinden.

Selbftucrftändlid) fehlt es aud) in Bautzen nid)t an Ucr-
tretung der „adjtcn 6roßmad)t". Die dcutfd)cn Großbanken haben
fämtlid) Cod)tcranftaltcn hier, dod) kann fid) wohl keine an Ort-
lieber Bedeutung mit der „Candftändifd)cn Bank" meffen, deren
prächtiges, wappcngcfdmuicktcs Reim fid) an der Bistnarckftraße
erhebt, worin fid) zu lüalpurgis aud) die Candttändc des Königl.
Säd)f. Markgraftuins Oberlaufitz uerfammcln und der Candcs-
ältcfte, Graf zur Cippe-Biefterfcld-lücißcnfcld, feine Amtswoh
nung hat.

Jenfeits der fd)öncn granitnen Kronprinzcnbrüdie (R 7), die
23 Meter hod) feit 1909 die Spree überfpannt und uon der man
einen hcrrlidjcn, uon keinem Beiudjcr Bautzens zu ucriäumendcn
Blid* auf die alte Stadt hat, ift ein ganz neuer Stadtteil Bautzen-
lüeft im fdmcllcn entftchen.

Daß Bautzen aud) ein Mittelpunkt des geiftigen Ccbcns der
Prouinz ift, beweifen uns zunäd)ft die uiclcn Sd)itlen, deren es
fid) erfreut: das Gymnafium, die Obcrrcalfdjulc, das Cand-
ftändifd)c (cuangelifd)e) Seminar (diefe drei mit ihren Gebäuden
inmitten fdjöncr Gärten an dem „Sd)illcranlagen" (K C 9) ge
nannten Ceil der ftädtifdjcn Parkanlagen), das Katholiidjc Seminar



(ein (tolzer Bau in der Rorduoritadl, R 3), die Rohere Mädd)en-
fdnilc (K 9), die Randclsidnilc, die bald einen Itattlidjcn Rcubau
am König Fricdrid) Auguit-Platz beziehen wird, die Candwirt-
id)attlid)e mit Gartcnbaufdmlc (0 8,9), die Jnduitric- und Gcwcrbc-
Idnilc (K 6). Die üolksidmlcn erfreuen fid) ebenfalls einer Unter
kunft in ftattlidjcn Räufern; fehenswert wegen ihrer modernen
Anlage und ihres künftlcriid)cnSd)mud<s (Figuren aus den dcutid)en
Uolksmärd)cn) ift namentlid) die neue „Pcitalozzifdmle" an der
Bahnhofftraße (K 9), aud) die neue katboliid)c Sdmic in der Oft-
uorftadt (0 8). Für Sdnilcr wohlhabender eitern, die nid)t in
Bautzen wohnen, in erftcr Cinic für Angehörige der zu den Cand-
ftänden gehörigen Rittcrgutsbeiitzcr, iit eine betondere, nad) neu-
zcitlid)em Familicniyltcm geleitete Petition im „Rittcrid)aftlid)en
Jntcmate" in Bautzcn-lücit (G 9) uorhanden. Zwei Bibliotheken,
die Stadtbüd)crci im Gewandbaus (J 6) und die uon Gersdortftdje
am Burgplatz (R 6) und das reid)c Stadt- und Prouinzialmuicum
(K7), auf deffen fd)öncn] Bau am Kornmarkt die großitädtifd)c
Kaifcrftraßc in fcingefd)wungcncm Bogen uom Bahnhofe aus
zuführt, forgen — bei freiem eintritt in den üblidicn Bcfud)s-
ftunden — weiter für geiftige Anregung und Belehrung. Das
Mufcuin enthält eine Altcrtumsfammlung, die zu den bedeutend-
ften prouinzialen Deutfdjlands gehören dürfte, insbefondere eine
heruorragend ausgeitattete uorgefd)id)tlid)c Sammlung, und eine
in der Raupfiad)c uon dem der Kunft ebento wie feiner Reimat-
ftadt zugetanen Kommerzienrat Otto lüeigang gefdienktc Gemälde
galerie, die uiele hödjft wertuollc Originalwerke neuerer Mcifter



enthält. Aud) find Räume für die lUandcrausitellungcn des „Kunit-
uereins" und ein üortragsiaal uorhanden. — Jm Winter fpiclt
eine gute Sd)aufpiclcrtruppc im Städtifdjcn Chcatcr, mit dem frei-
lid) mehrere Kincmatographcn in Wettbewerb treten. AnKonzerten
ift kein Mangel, da mehrere Militärkapellen in der Stadt find und
aud) fonft ein reges muiikalifd)cs Ceben hcrrfd)t. Zahlreidjc wiffen-
fd)aft!id)c Uercine bieten durd) häufige Uorträgc imlüintcr weitere
Gelegenheit zu geiftiger Förderung.

Seit einigen Jahren ift Bautzen aud) zu einem fehr be
deutenden Standort für das dcutfdje Rcer geworden. Zu dem
hier fd)on lange weilenden Jnfantcricrcgimcnt Rr. 103, deffen
Rauptkaferne an der Cöbauer Straße (PQ7) nod) die fd)lid)tcn
Formen zeigt, wie fic uor dreißig Jahren herrid)tcn, find die
fdjmucken, wohlgcgliedertcn und aufs befte eingcrid)tctcn Bauten
in der Oftuorftadt gekommen, in die das 20. Rufarcn-Regimcnf
(OP12) und das Fcldartillcricregimcnt Rr.28„Kaifcr RikolausII.
uon Rußland" (Q 10) eingezogen find. 6bcnfo befinden fid) die
Stäbe der 3. Diuifion Rr. 32, der 5. Jnfanteric-Brigadc Rr. 63
und der 3. Feldartillcric-Brigadc Rr. 32 hier.

Uon den bürgcrlidjcn Staatsbehörden, die in Bautzen ihren
Sitz haben, feien nur heruorgehoben die Krcishauptmannfdjaft
(in der Ortenburg, R 5), das Candbauamt, Cand- und Amts-
gcridjt — das fdjöne neue 6crid)tsgcbäude bildet die eine Seite
des wohlgcpflcgtcn Fricdridj-Auguft-Platzcs (R 8) —, Kreis-
fteucramt, Obcruerfidjcrungsamt, Straßen- und lüafferbau-, Raupt-
zoll- und eifenbahnbauamt, Ainlshauplmannfchaft.



lüäbrend die Krcishauptmannfd)aft, zu der ein Oberkirdjenrat
gehört, die cuangelild)c Konfiftorialbchördc dcrObcriauiitz bildet,
ift die oberfte katholifdjc das Domftift. Sein Präfes, der Bifdjof

und Dekan, führt zuglcid) den Citel Administrator ecclesiasticus
und ift als Apoftolifd)er Uikar aud) das Raupt der Katholiken des
ganzen Königreichs Sacbfen.

endlid) darf die König!. Candcsftrafanttalt nid)t uergeffen
werden, die trotz ihrer ernften Bettimmung dod) infolge ihrer
zablrcid)cn Beamten und Jnfaffen uon wirtid)aftlid)cr Bedeutung
für die Stadt iit und aud) äußerlid) mit ihren ein ganzes Stadt-
uiertel bildenden Ziegelgebäuden die Stadt im Rorden eigenartig
abfd)ließt (Ml, 2, 3).

Breite Parkanlagen, mit hohen, fd)attendcn Bäumen, bunten
Beeten, munter plätfdjcrndcn Springbrunnen, Ruhebänken und
Spielplätzen für Kinder, aud) Gedcnkftcinc für große Männer
und bedeutungsuollc Cage enthaltend, umziehen an drei Seiten
die ältere Stadt da, wo ehemals die äußere Bcfeftigungslinic ucr-
licf, uon der an einer Stelle nod) ein romantifd)cr Rcft: Wall,
Graben und Mauer, pietätuoll erhalten ift (am Ziegclwall, R5, 6).
Zumeift liegen an diefen Anlagen oder nid)t weit dauon, mit dem
Blid* in wohltuendes Grün, aud) die der Wohltätigkeit gewidmeten
Stätten, Krankcnhäufcr, Reime für cinfamc Alte, Sicd)c und Arme,
ebenfo das Stadtbad (M 7), neben dem eine uon einer gemein
nützigen Gcfcllkhaft unterhaltene Sd)wimmhallc (M 7) zum
ftärkenden Bade lodU. Alle dicfc Anttaltcn haben, dank dem
Rcid)tttm der Stadt an milden Stiftungen, neue, den Forderungen



der humanen Gegenwart gemäß eingerichtete lid)tc und luftige Ge
bäude; man bchilft fid) nirgends, wie wohl fonft aud) in wohl
habenderen Mittclftädten, mit der Benutzung alter, romantifcher,
aber dod) unhygicnild)cr und unzweckmäßiger Räufcr.

Wen wundert es da noch, wenn eine iold)c jeden wahren
Fortfd)ritt ausbeutende Stadt trotz uielicitiger guter 6ifcnbahn-
uerbindungen eine ftaatlid)c Kraftwagenlinic nad) Kamcnz und
Königsbrüd? durd) bcträd)tlid)c Zuidnitfc crmöglid)t und aud) das
Reucitc uom Reuen, einen flugzcugplatz eröffnet hat, der natür
lid) ein wenig draußen (an der Rcuftädtcr Straße neben dem
Sportplatz, 6ll) liegt? Dicfcm Streben, dicfcm Fleiß fehlt gewiß
nid)t der Preis in der Zukunft, der Segen auf Bautzens fromme/)
Wablfprud): Da, Domino, incrcmcntuin: Rcrr, gib Gedeihen!



Bautzens Umgebung.
So rcid) die Stadt Bautzen fclbft an Sd)önbciten ift, fo

rcizuoll wirkt ihre weitere und nähere Umgebung. Der rüftige
Wanderer wie der gelaifcnc Spaziergänger finden die mannig-
fad)ftcn Gelegenheiten, fid) im Raturgcnuffc uon ihrer Arbeit zu
erholen. Kaum eine andere Gegend Sad)fcns bietet nahe bei
einander Candfd)aftsbilder fo ucrfdncdcncn Charakters wie die

Caufitz: im Süden das Gebirge, um Bautzen die breite, hügelige
Candfd)aft und im Rorden die zablrcid)cn fdmnmcrndcn Ccid)c
inmitten der düftern Rcidckicfcrn. Und keine dicfcr Gegenden
berührt uns eintönig, jede birgt rcizuoilcn Wcd)fcl in fid) und
trägt zu den ucrfd)icdcncn Jahreszeiten, im Sonncnglanz des
Sommers, an ernften, trüben Rcrbfttagcn, im lichten Frühling, im
Wintcridjncc, die ucridücdcnitcn Stimmungen. Rur in großen
Zügen lei hier ein Übcrblidt gegeben. Mögen fid) untere Gäfte
je nad) ihrem ßefdjmacke etwas zu einem Ausfluge ausfueben.
Raben fic gekoftet, fo werden wohl niandjc in Ferienzeiten zurück
kehren, um fid) iicbcuoll in die öinzelbeiten zu uerfenken.

Rur geftreift fei, daß das erhabene Riefengebirge, das Jfer-
und Jcfd)kcngebirgc, fowic der Sprccwald mit der Bahn uon
Bautzen aus in wenigen Stunden zu erreidjen, daß das Zittaucr
Gebirge mit Oybin, Rodjwald, Caufd)c in Cagcsparticn zu genießen
find und man mit der Bahn über Cöbau und Runiburg in zwei bis



drei Stunden in das Rcrz der Böhmifd)cn Gebirgswclt uorftoßen

kann. Gbcnfo uermag der Reifeluftige uon unterer Stadt aus über
Wilthcn, Sd)andau rafd) in das Qlbfandftcingcbirge zu gelangen
und kann dod) abends fein Raupt wieder in Bautzen niederlegen.

Um einen Qinblick in die uns fiidlid) fd)irmende, mit wellen
artigen Zügen uorgelagcrtc 6cbirgslandfd)aft zu gewinnen, ge
nügen kleinere Partien. Rier feien befonders folgende Ralbtags-
ausflügc empfohlen. Die Bahn führt uns durd) lieblidjc Rügel-
gruppen zunädjft neben dem Spreetale hin, dann weftlid) ab
zweigend nad) Ricderncukird), uon wo durd) fdjattigen Bud)cn-
wald der üaltcnberg (586 Meter, Bcrgwirttd)aft, Curm) in
1 Stunde zu erfteigen ift. Wer wanderfroh ift, kann bei der Rüd?-
kchr in einer reid)lid)cn Stunde, den Cclcphonftangcn folgend, zum
Bahnhof Oberneukirch gehen und uon dort nach Bautzen fahren.
Oder man nimmt den Zug nur für eine halbe Stunde bis Wilfhen
und errcid)t das Städtd)cn Sd)irgiswalde (Gaftwirttd)aftcn
erbgeridjt, Cürmd)cn) in präd)tigcr Wanderung über die Wcifacr
Röhc. Bei Benutzung der Bahn bis Sd)irgiswalde läßt fid) in 2V2-
ftündigem Marfdje über die „Kälbcrfteine" und die Gaftwirtfd)aft
zum emtekranz der 500 Meter hohe Bi eleu ob erfteigen. Rerr-
lid)c Ausfidjt uom Curmc; gute Bewirfttng. Ralbftündigcr Abftieg
zur Bahn ins langgcftrcd?tc Cunewalder Cal. Dicfc Berghohe ift
aud) uon den Ralteftellcn Ralbcndorf (über Wurbis) oder Mittel-
cuncwaldc, aud) uon Rodewitz aus in angenehmer Weife zu ge
winnen. Uon der letztgenannten Station, aber aud) uon den
Bautzen näher liegenden Bahnhöfen Großpoftwitz oder Singwitz



pilgern die Bautzener gern in Sdjaren durd) fd)önen Fichtenwald
in etwa einer Stunde zum Möndiswaldcr Berg (460 Meter),
auf dem der Gebirgsucrcin zu Bautzen 1884 einen 20 Meter
hohen granitnenAusfid)tsturm und eine geräumige, leiitungsfähige
Wirtfdjaft erbaut hat. Gewinnender Blick auf die uieltürmige
Budiffa und weit nad) Rorden in die Cicfebcnc. Uom eben

genannten Großpoftwitz aus kann aud) der König des Berglandcs
um Bautzen, der fagcnumraunte Czornchob (555 Meter)
über den uon ruinenartigen Granitklippen gekrönten Rromadnik
hinweg in 2 Stunden erwandert werden. Rüftigc Fußgänger er-
reieben ihn uon Bautzen über die Dörfer Soculabora und Mchl-

theuer in 2V2 Stunden, bequemer in 1' •_> Stunden uon der nahen
Bahnftalion Kubfdnifz. Seine Ränge und die feiner Crabantcn
deckt duftender Fichten- und erfrifdjender Mifd)wald. Die Bc-
fteigung des an die Bcrgwirtfdjaft angelehnten Curmcs iftgeeignet,
die ganze Mannigfaltigkeit der Caufitz uor Augen zu führen.
Gen Often und Wetten ruhen die Augen in der Rabe auf den
dunklen ficbtcniuipfeln des uon Cöbau nad) Bifdjofswerda ziehen
den Gebirges; unter uns liegt im Süden das fdjöne Cuncmaldcr
und lüilthcncr Cal. Jenfcits gleitet der Blid? über die glcid)-
laufendcn Rücken des Bielcbobs und Ualtcngcbirgcs hinweg auf
die Berge der Sädjfifdj-Böbmifdjen Sd)weiz, und im Südoftcn be
grenzen den Horizont die fd)öncn Cinicn des Zittauer, des
Jefd)ken-, Jfcr- und Riefengebirges. Rad) Rorden aber breitet
fid) unter uns die weite mit Dörfern und Riigcln übertäte ebene
um Bautzen, bis fid) der Blick über blitzenden Ccid)fläd)cn und
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28.6aitmirtid)aft,Curm und Bismarckdenkmal

auf dem Czornebol).



29. Kirche uon ßocbkird) mit Blutgaife.



blaufdnuarzen Kiefernwäldern im zarten Rcbcl der Feme ucrlicrt.

Dann ladet uns der langjährige Bergwirt Kalaud) zur Raft in
feiner beliebten lüirtfd)aft ein, und mancher zieht erlt fpät mit
erborgter Catcrne der Raltcftcllc Kubfd)iitz zu.

Jn wirkungsuollcin Gegcnfatz zu dem Gebirge dehnt fid)
nördlid) uon Bautzen in der Gegend uon Königswartha (1 Stunde
Bahnfahrt) die rote Rcide mit ihren Birken, dunkeln Kiefern
wäldern und fdmmncrndcn Sanddünen aus. Ricr fühlt fid) der

Wandernde ciniam in der herben, fd)lid)tcn Ratur, über der der
ucrcinzelte Sd)rci des flatternden Kihitzcs gellt. Am füdlidjcn
Rande diefcs der Mark und den Oftfceufern uerwandten Streifens

liegen zahlrcid)c Ccid)c, wie die uon Ricdcrgurig, Kauppa,
Connncrau und Bafclitz. An ihren Geftaden blühen unzählige
gelbe Sdjwertlilicn; Wildenten und andere Ccidjuögcl beleben fie.
Die zu Caubcn ucrwad)fcncn Wege mit einzelnen mäd)tigcn 6id)cn
fpenden Sdjattcn. 6infad)c Wendendörfer umfäumen die Ufer der
uon braunen Sdjilfinicln untcrbrod)encn glänzenden Flädjcn. Am
bcquemlten find uon Bautzen aus die Riedergurig-Dober-
fd)ützer Ceidje (1 Stunde auf der Muskauer Straße) zu er-
rcid)cn.

Zwifdjen Gebirge und Reidc aber legt fid) um untere Stadt
eine präd)tigc Rüge!laudfd)aft. Überall treffen wir auf kleine,
uon der haftenden Jnduftric nod) unberührte Dörfer, waldige
Kuppen, die rätfclbaftcn „Sdjanzen" aus grauer Uorzeit, uon
6rlen und 6id)cn umfäumtc Bäd)c, und das fd)aucnsfrohe Auge
macht an der abfd)licßcndcn blauen Bergkette halt. Rirgcnds



6intönigkcit. Uon Cöbau aus iit nod) bcfud)cnswcrt das enge,
waldige Skalatal bei Gröditz und Kittlitz. Dod) fclbft in größter
Rähc bietet das Bügelland die fd)önftcn Wanderungen, fo nad) dem
durd) das öreignis des Jahres 1758 denkwürdigen, weithin fid)t-
barenRod)kird) (Babnftation Pommritz), deffen kampfgczeidjncfc
Kird)c nebft Kircbbof undBlutgaffc nod) heute beweifen, wie die durd)
die Öfterrcid)er Überfallenen Preußen des großen Fricdrid) ihre
Waffenchrc wahrten. Oder wirziehen nad) den Krcdtwitzer Rohen,
wo am 2I.Mai 1813 Rapoleon feinen Pyrrhusfieg gegen Blüd)cr
crfod)t, oder nad) dem Friedhof und Park der ttillcn Rcrrnhutcr
Kolonie Klcinwclka. 6ndlid) feien empfohlen die Spaziergänge
fpreeabwärts nad) Öbna und fpreeaufwärts in das fclsgefäumtc
Cal der „Weiten Blcid)e" (1 Stunde Wegs). Wer aber ganz
nahe den Coren der Stadt einen Auslauf und einen crfrifd)cndcn
Crunk fud)t, der findet gaftlidic, id)attenfpcndcndc Gärten im
„Bergfd)lößd)en" uon Strehla, dem „Raturpark" bei Auritz, dem
„Carolagartcn" an der Cöbauer Straße, den Gafthäufem uon
Auritz, Radclwitz und Stiebitz. Überall läßt fid) wohl fein, überall
wird das Gefühl lebendig werden, daß Bautzens Umgebung die
Befud)cr zu belohnen weiß. Mödjten rcd)t uiele Gälte uom alten
Budiffin und dem grünen Strand der Spree ungern fd)eiden und
beim Auseinandcrgehn froh tagen: Auf Wicderfchn!




